
ZweitesL. Mjg
ne am Dienstag
). Okt. beginnende
ei t s j chrrle

empfehle ich ^

mtliche

t- fsk
tgeeigneten Quali¬
täten. In

ßenWW- ^
». Crckm, ^
Maccs,

lniht Ktzkk,
ielz-Piljue
rte Qualitäten in
iltigster Auswahl.

»«taten.
lilkerei-. Feston-.
el- md Zwirn-
n und-Einsätze. !
Fsrnt-
»Kil-Altm
vielen Kleider-,
e- und Schürzen-
Schnitten
Lager vorrätig.

tMslikli«
IMMÄb
lelvkov 8V. —

irkenfeld.

>e Hüiilltt,
Ke Legerasse,je«. Enten
ligst
W. Augeustei«.
ifragen Rückporto bei-

onweiler.
ereits neuen, schweren

Ar . Jäck VI.

Rottesdienste
Neuenbürg.
den 18. Oktober(Kirch->
cedigt Luk. 10, 17- 20:
^89:)
Oekan Dr. Megerlin.
ids Evangelisationsver-
g in der Kirche:
arrer Dauber-Tmnm.
ag bis Freitag findet je
!Uhr eine Evangclisati-
nlung in der Kirche, von
bis Freitag je nachmit-

;r eine Bibelstunde im
Zehaus (gehalten von
nuber-Tamm), statt.
>eldung der Zuhörer zum
lationsuntericht erfolgt
h von 5—7 Uhr und
von 5- 6 Uhr im Ge-

IUS.
s Unterichts Freitag 11
Gemeindehaus.

l.Gottesdienst
Neuenbürg.
den 18. Oktober ist je-
r 7-/4 Uhr Predigt und
Oktober Kirchweihfest.

iften-Gemeinde.
rediger Dreher,
orm. »/-IO Uhr Predigt.
„ -/»II Uhr Sonn- >e.
abends 8 Uhr Bibel-

mtstunde.

Blatt*

MM ZwSttLL
Blatt.

Samstag, den 17. Oktober 1925. 83. Jahrgang.
gen Grundstücke, soweit erforderlich, im Wege der Zwangsent-
eignrmg zu genehmigen. Als Begründung für den Platz beim
Burgholzhos wird besonders ins Feld geführt , daß er nahe am
Standort der Truppen liege, die anderen noch genannten Plätze
kämen nicht in Betracht, weil der Anmarsch der Truppen zu
weit sei. Der GemeinLerat -beschloß, dagegen in der Oeffentlich-
keit, in der Presse und durch Eingaben an das Wehrkreiskom¬
mando und den Landtag Protest zu erheben.

Nürtingen , 16. Oktbr. (Warnung vor Stoffreisenden.) Drei
Anzngstoffrcisende, ein „Herr " und zwei „Damen" kamen hier¬
her. Ersterer versuchte unter den falschen Vorspiegelungen, er
sei vom Beamtenbund empfohlen, Geschäfte anzubahnen , wo¬
rauf aber niemand einging. Er wurde von der Polizei wegen
Bctrugsversuch dem Amtsgericht vorgeführt , mußte jedoch wie¬
der entlassen werden, da ihm ein Kaufabschluß nicht nachzuwei¬
sen war . Als dies die beiden Damen erfuhren , verdufteten sie
angeblich nach Reutlingen , da auch sie auf die gleiche Art und
Weise, und zwar mit Erfolg , gearbeitet haben. Bei der Begut¬
achtung des Stoffes Lurch zwei Sachverständige wurde festge¬
stellt, daß es sich um minderwertige Ware handelte.

Mahlstetten OÄ. Spaichingen, 15. Oktbr. (Bauernhaus¬
brand .) In der Nacht brannte das Wohn- und Oekonomie-
gebäude des Bauern Josef Häring . Das Feuer hatte schon so
weit um sich gegriffen, daß an eine Rettung des Gebäudes nicht
mehr zu denken war . Nur mit aller Mühe konnte noch das
lebende Inventar gerettet werden. Außer einem kleinen Teil
der häuslichen Einrichtung ist alles ein Raub der Flammen
geworden, dabei alles Futter , sowie die gesamten Erntevorräte.
Die Brandursache ist unbekannt.

Vom Oberland, 16. Oktbr. (Die Meldung .) Einem Metzger¬
meister werden Zwillinge geboren. Er meldet dies feinen El¬
tern sofort schriftlich in folgender Weise: „In Eile tue ich
Euch zu wissen, daß wir eben Zwillinge bekommen haben. Das
nächstemal mehr."

Unterdettingen OA. Biberach, 16. Oktbr. (Guten Appetit !)
Um sich ein Maß Bier zu verdienen, biß ein junger Mann von
hier in Kirschberg einem lebenden Gockel den Kopf ab.

Ravensburg , 16. Oktbr. (Unterschlagung im Amt.) Vom
Schöffengerichtwured der beim Oberamt Tettnang beschäftigt
gewesene Verwaltungsgehilfe Rudolf Jlg aus Gmünd wegen
Unterschlagung, Vernichtung und Fälschung von Urkunden zu
einem Jahr und einem Monat Zuchthaus, sowie zu Mo Mark
Geldstrafe verurteilt . Es handelte sich um Unterschlagung von
Sportelgeldern im Betrage von ca. 200 Mark, die verschiedenen,
an das Oberamt gerichteten Briefen beigefügt waren und die
weiteren dadurch bedingten Manipulationen.

Daimler -Benz.
Stuttgart , 15. Oktbr. In den Auffichtsratssitzungen wurde

vom Vorstand das Ergebnis des abgelaufenen .Halbjahres vor¬
gelegt, welches angesichts der Lage, in der sich die gesauste deut¬
sche Automobilindustrie befindet, immer noch befriedigende Zah¬
len aufweist. Durch die Umstellung auf Serienfabrikation ist
zwar vorübergehend eine erhebliche Anspannung des finanziel¬
len Status der Gesellschaften erfolgt, andererseits hat sich durch
diese Umstellung der Einstandspreis für die Personenwagen der¬
art vermindert, daß die Verkaufspreise am 1. Oktober wesentlich
herabgesetzt werden konnten. Diese Preisermäßigung im Zu¬
sammenhang mit der führenden Stellung , die die serienweise
hergestellten Fabrikate beider Gesellschaften sowohl in Personen-
wie in Lastwagen auch neuerdings wieder in der überaus
schwierigen Zuverlässigkeitsfahrt errungen haben, läßt erwarten,
daß die Beschäftigung der Werke auch für Personenwagen in
naher Frist wieder ausreichend sein wird. Die Lastwagenabtei¬
lung beider Unternehmungen sind auf Monate hinaus mit Auf¬
trägen versehen. Ueber die Durchführung der Fusion der beiden
Gesellschaftensind für die nächste ordentliche Generalversamm¬
lung Beschlüsse in Aussicht genommen. Die Dienstverträge mit
den Herren Kommerzienrat Berge und Dr . Sekler wurden in
gütlichem Einvernehmen gelöst. Direktor Schippert vom Ma¬
rienfelder Werk ist seit einigen Monaten in der Geschäftsleitung
von Untertürkheim tätig.

Busen
Ettlingen , 15. Oktbr. Der Banklehrling Erik Orthmann

aus Baden Baden, der an Ostern letzten Jahres bei der Filiale
der Süddeutschen Diskonto-Gesellschaft in Ettlingen sich Unter¬
schlagungen zuschulden kommen ließ und . dann den Weg nach
Konstantinopel einschlug, ist dieser Tage in München verhaftet
worden. Er wurde zur Untersuchung nach dem Ettlinger Amts¬
gefängnis gebracht.

Villingen i. B., 16. Oktbr. Die seit langem die Gemüter
bewegende Bürgermeisterfrage hat jetzt ihre Lösung gefunden.
Ikach Besprechungen der Parteien wurde dem Bürgermeister
Lehmann eine Erklärung überreicht, in der die anwesenden
Stadtverordneten der Zentrums -, Mittelstands - und demokrati¬
schen Fraktion den Bürgermeister ersuchen, im Amte zu bleiben
und den Antrag auf Enthebung vom Amte zurückziehen. Auf
Grund dieser Erklärung hat Bürgermeister Lehmann den An¬
trag zurückgezogen und beschlossen, im Amte zu bleiben.

Konstanz, 16. Oktbr. Auf dem Kajüten-Motorboot „Wasser¬
ratte ", das dem Kommerzienrat Stiegler gehört, brach aus As
jetzt unbekannter Ursache Feuer aus . Der Inhaber des Bootes
wollte wie gewöhnlich von seiner Villa beim Waldhaus Jakob
in das Geschäft fahren, als Plötzlich von dem Fischer Klingenstein
aus Meersburg bemerkt wurde, daß aus dem Jnnenraum des
Bootes Feuer herausschlug. Der Führer stellte sofort die Ben¬
zinzufuhr ab, um eine Explosion zu vermeiden. Das Boot
wurde an Land gesteuert, jedoch hatten alle Löschversuche keinen
Erfolg . Innerhalb einer Stunde war das schönste und schnellste
Motorboot des Bodensees bis auf das Gerippe ausgebrannt.

Zum Brankuuglück in Marktleuthen . Zu dem bereits be¬
richteten furchtbaren Brandunglück in Marktleuthen bei Hof
seien noch folgende Einzelheiten nachgetragen: Das Feuer wurde
um ^ 2 Uhr nachts bemerkt. Es griff so schnell um sich, daß
im Augenblick das ganze Gebäude in Hellen Flammen stand. Ehe
die Hilfsmannschaft der Feuerwehr anrückte, hatten die Flammen
bereits den Boden des dritten Stockwerks aufgezehrt. Die dort
wohnende Familie des Porzellandrehers Martin warf Bettzeug,
Decken, Wäsche usw. aus dem Fenster, wahrscheinlichum sich
durch Abspringen vor dem Toge zu retten . Bevor die Leute
jedoch zur Ausführung dieser Absicht kamen, stürzte das Innere
des Hauses zusammen und begrub die acht Unglücklichen unter
sich. Der Anblick der Leichen bot ein furchtbares Bild . Die
Mutter wurde mit den vier kleinen, noch schulpflichtigen Kin¬
dern im Arm aufgefunden, während die Leiche des Vaters bei
den größeren Kindern abseits lag.

Wer hat recht? Ein eifriger Zeitungsleser hat sich die Mühe
genommen, einmal die Ueberschristen der elf Berliner Abend¬
blätter , die sie über ihre Berichte vom selben Verhandlungstäg
setzten, zusammenzustellen. Da heißt es denn „WeitgehendeKlä¬
rung in Locarno", „Man kommt in Locarno nicht weiter",
„Der Schicksalstag der Konferenz", „Verdunkelungsgefahren in
Locarno", „Die großen Fragen ungelöst", „Klärung nur in
einigen Formeln ", „Sitzungsfreies Wochenende", „Verschobene
Entscheidung", „Stillstand in Locarno", .bedeutsame Fort¬
schritte in Locarno". Wer hat nun recht? Alle? Keiner?

Die Kartoffelversorgmrg gefährdet. Die Reichsbahn stellt
fest, daß noch nie so wenig Kartoffeln verladen worden sind
wie in diesem Jahre . Das bedeutet, daß bei eintretendem Frost
mit einer -gefährlichen Stockung in der Kartoffelversorgung ge¬
rechnet werden muß, wenn nicht beizeiten eine wesentliche Besse-
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Zum Kirchrveih-Sonntag.

Eine Kirchweih, die nur noch aus Kuchenessen und Tanzlust¬
barkeiten besteht, ist nicht zeitgemäß; Geldbeutel und Seele un¬
seres Volkes erliegen ohnehin der Neberlast an Vergnügungs¬
betrieben, die man sich-seltsamerweise in einer Zeit -der Geld¬
knappheit und der wirtschaftlichen Krise aufgebürdet hat.

Zeitgemäß aber ist eine Kirchweih im ursprünglichen Sinn:
die Feier der Freude darüber , daß in Stadt und Land noch im¬
mer die Kirchen zum Bild der Heimat gehören. Laß noch immer
die Glocken an jedem Sonntag ihre frohe Botschaft in jedes
Haus läuten , -daß die Altäre stehen geblieben' sind, als die
Throne zusammenbrachen. Machen wir 's uns klar, was im ab¬
gelegensten Walddorf ebenso wie in der industriereichen Stadt
der sonntägliche Gottesdienst allen bietet? In sorgenvoller Zeit
Erhöhung der Herzen in eine wahrhaft höhere Welt ; gegenüber
der Zerrissenheit der Klaffen und Parteien innerlichste Gemein¬
schaft vor -dem, der kein Ansehen der Person kennt; in einer
Zeit sittlicher Verlotterung ein Stahlbad des Gewissens!

Das Gotteshaus , die Stätte dieser Erlebnisse, fit -wohl -wert,
daß man es zu einem Feste schmückt, aber es ist noch mehr wert
als einmal im Jahr eine Feier, noch mehr wert auch als eine
ihm zu lieb gern bezahlte Kirchensteuer — es ist's wert, Latz
man darin heimisch wird und jeden Gottesdienst zu einer „Kon¬
ferenz für praktisches Christentum" in der eigenen Gemeinde
macht, die noch wichtiger ist als die Wellkonferenz von Stock¬
holm. Solche Gäste des Gotteshauses sind die rechte Weihe der
Kirche und zugleich der -beste Kitt in unserer Volksgemeinschaft.

H. Pf-

Wirrnsmbevtz
Stuttgart , 16. Oktbr. (Spielplan -des Württ . Äandesthea-

ters .) Großes Haus : Sonntag , 18. Oktober: Der fliegende
Holländer (7—S.M Uhr); Dienstag : Fra Diavolo (7.30—10);
Mittwoch : Manon Lescaut (7.30 bis gegen 10) ; Donnerstag:
Der Freischütz(7.30—10.30); Samstag : Tannhäuser (6 bis nach
9.30) ; Sonntag , 25. Ott .: Morgenfeier Johann Strauß (11.15
bis 12.15) — Die Fledermaus (7.30—10.30). — Kleines Haus:
Sonntag , 18. Okt.: Morgenfeier Der Mimus (11.15—12.30), —
Der Strom (3—5.30), — Die Heilige Johanna (7 bis nach 10.15) ;
Montag : Bluff (7.30—9.M) ; Dienstag : Sappho (7.30—9.30);
Donnerstag : Die Heilige Johanna (7.30 bis nach 10.15) ; Frei¬
tag : Die Journalisten (7.30—10.30) ; Samstag : Die Stützen der
Gesellschaft(7.30—10.15) ; Sonntag , 25. Okt. : Der Strom (3 bis
5.30) ;, — Bluff (7.30—9.M); Montag : -Sappho (7.30—9.30).
Sonntag , 18. Ott . : 2. Shmphoniekonzert-Hauptproibe (11 bis
12.15), Montag , 19. -Ott .: 2. Shmphoniekonzert (7.30—9.15).

Stuttgart , 16. Oktbr. (Das Landestheater und die Zeppelin-
Schöffengericht wurde der -beim Oberamt Tettnang beschäftigt
nenvereins werden auch die hiesigen Landestheater zum Besten
der Zeppelin-Eckener-Spende einen Aufschlag auf die Kaffen-
preise von 10 Pfg . für jede Eintrittskarte erheben. Dieser Auf¬
schlag ist von Dienstag , 20. Oktober, bis einschließlich Montag,
26. Oktober, zu entrichten. Der Betrag wird 5er Zeppelin-
Eckener-Spende überwiesen.

Kleinsachsenheim OA. Vaihingen, 16. Oktbr. (Noch gut ab¬
gelaufen.) Abends passierte ein von der Pfalz kommendes Last¬
auto mit „ältem Pfälzer " beladen unfern Ort , um nach Heil¬
bronn zu gelangen. Durch das Regenwetter war die Straße
rutschig. Der Änhängewagen kam dadurch ins Schleifen und
glitt in der sog. „Mühlhohle " rückwärts die Straße hinab. Ein
Faß mit 622 Liter stürzte herab und zertrümmerte die Seiten¬
wand des Anhängers . Wohlbehalten rollte das Faß in den
weichen Straßengraben . Das Auto setzte seinen Weg ohne An¬
hänger fort, um in Heilbronn abzuladen. Erst dann konnte
auch der Rest nach Heilbronn verbracht werden.

Zuffenhausen, 16. Oktbr. (Protest gegen den Exerzierplatz
am Burgholzhof .) In der letzten Gemeinderatssitzung verlas
der Vorsitzende eine Eingabe -der Stadtgemeinde Stuttgart an
die württ . Regierung , in -der gebeten wird, in aller Bälde den
Erwerb der zu dem neuen Exerzierplatzbeim Burgholzhof nöti-

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

18. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Sie fanden eine Bank, eine stille, verschwiegene Bank

in den Anlagen . Und da nahm er sie fest in seine Arme
und schaute in ihr weißes Gesicht, in das unter seinem Blick
eine leichte Röte bis zu dem blonden Haar stieg. Und er
schaute auf den blühenden Mädchenmund, an dem er sich
jetzt satt trank.

„Siehst du, das war es, was ich vom Glück forderte —
und ich Hab' es bekommen, weil ich fest zugefaßt habe, ohne
lange zu überlegen ! — Dich wollte ich haben, und nun Hab'
ich dich —" Er lachte übermütig - „Ewendoline , sag'
mir, was hattest du dir gestern gewünscht und warst so
traurig , weil du die Karte verloren und das als böses
Omen betrachtet hattest —"

Da barg sie erglühend den Kopf an seiner Schulter.
„Willst du mich necken? Ach, laste doch —"

„Schämst du dich, daß du so abergläubisch warst ? Ich
weiß, was du dachtest - und darum brachte ich dir
Erfüllung deines Wunsches, der auch der meine war —"
und zärtlich streichelte er ihre Wangen.

„Hab ich mich so wenig beherrschen können?" fragte
sie bang.

Er lächelte sie in seiner bezwingenden Weise an . „Du
Liebe — sorg' dich nicht darum ! Ist es so arg , wenn ich
deine trotzigen Gedanken erraten hatte ?"

Wie von einem schweren, süßen Traum war sie befan¬
gen. War es nicht einem Wunder gleich, daß sie hier neben
ihm saß, von seinem Arm umschlungen — und kannten sich
doch kaum! Und doch, von Ewigkeit her waren sie für ein¬
ander bestimmt!

Und was wird nun mit dem Examen ?" fragte er
in ihre Träume hinein.

„Das wird gemacht, Liebster !" entgegnete sie kurz, „so
kurz vor dem Ziel kehre ich nicht um. Oder möchtest dues —"

„Warum sollst du dich weiter plagen ? Nein —"
„Axel, lasse mich! Ich darf nicht müßig sein! Womit

sollte ich jetzt plötzlich ein Aufhören erklären ? Es handelt
sich ja nur noch um einige Wochen —"

„Wenn ich reich wäre , Gwendoline , so würdest du mor¬
gen meine Braut und bald mein geliebtes Weib sein!"

„Ach, Liebster, wir sind es nun einmal Leide nicht! —
Du mußt noch viele Rennen reiten , um die Kaution zu¬
sammen zu bringen !" lächelte sie schalkhaft, „denn ich —
ich habe nichts !"

„Ist deine reizende Person denn nichts?" fragte er, sie
leidenschaftlich umfassend.

Sie senkte den Blick tief in seine Augen. „Für dich wohl,
mein Axel — aber für die Welt , für die Anforderungen
des Daseins nicht! Soll ich für dich denken? Für dich
vernünftig sein? — Dann muß ich schon jetzt den Anfang
für dich machen; es wird Zeit , daß wir nach Hause kom¬
men ! - Und das heute, jetzt, das behalten wir als eine
unwahrscheinliche, schöne Erinnerung , als süßen Traum —
und nichts darf nfthr daran rühren , kein Wort , mein Axel
— nur höchstens ein Blick; es muß vergessen sein, bis das
Geschick uns günstig ist! — Ich habe Zeit , ich kann warten
— auf dich! Nur dich mein wissen, Axel, als mein köst¬
lichstes Eigentum — weil ich dich so über alles liebe - "

Eine unterdrückte Leidenschaft drang aus ihren Worten;
sie warf sich an seine Brust »drückte ihr Gesicht dagegen. Er
war berauscht von ihrer Art und suchte ihren Mund in
heißem Kuß.

„Ach, Süßeste, du verlangst zu viel ! Wir sehen uns fast
täglich — und da soll ich darben ! Nein , nein, " er preßte
sie an sich— „Ewendoline —"

Sie schloß einen Moment die Augen. Die Versuchung
war groß. Und was war weiter dabei , wenn sie in kurzen,
flüchtigen Minuten Gruß und Kuß mit ihm austaufchte —
als Trost für ihre freudlosen Tage ? Aber nein , es durfte
doch nicht sein! Sie stand auf , und auf ihrem schönen Gesicht
lag wieder der herbe, stolze Ausdruck wie sonst.

„Axel, ich bin doch kein beliebiges kleines Mädel — ich
bin deine Braut ! Und ich bete inbrünstig , daß bald die
Zeit kommt, wo du mich von meiner Mutter für das Leben
erbitten wirst ! — Dann , Axel —" Hingebend sah sie ihn
mit ihren schönen Augen an, die wie Saphire schimmerten.

„Gwendoline —!" stammelte er, und dann neigte er sich
über ihre Hand und küßte sie ehrerbietig.

Siebentes Kapitel.
In einem Elücksrausch kam Ewendoline nach Hause. Sie

hatte wie der Welt entrückt im Straßenbahnwagen gesessen.
War es denn wirklich wahr , was ihr soeben geschehen? Sie
lächelte vor sich hin ; sie sah nicht die bewundernden Blicke,
die auf ihr hafteten , taufend Engelein jubilierten in ihrem
Herzen — das Glück, es war gekommen — es hatte sie nicht
vergessen!

Leicht beschwingten Schrittes eilte sie die Treppe hinan
zur Wohnung , und schloß leise die Borsaaltür auf . Die
Lampe brannte auf dem kleinen Tisch. Im Wohnzimmer
war auch noch Licht. Wie lieb und traulich ihr heute das
kleine Heim erschien! Das machte: sie sah alles mit so ganz
anderen frohen Augen an.

Die Mutter nähte noch.
„Du kommst spät heute, Ewendoline !" sagte die Baronin

nach dem Eutenabsndgrutz mit milder Stimme , ohne die
Augen zu erheben.

Das junge Mädchen vermied ebenfalls ihren Blick. Sie
legte die Büchertasche auf den Schreibtisch. — „Wie es so
gerade paßte mit der Straßenbahn !" warf sie hin , „hier
— Hannerl schickt dir ein Stück Torte und eine gebratene
Taube , die sie für mich zum Abendessen bestimmt hatte.
Die Torte ißt du jetzt noch und trinkst auch ein Glas Port¬
wein dazu — er wird dir gut tun ! Hannerl wünscht es,
daß du jeden Tag welchen trinkst, sie schickt dir mehr ."

Trotz des heftigen Widerstrebens der Mutter ging
Gwendoline nach dem Büffet , um ihr ein Glas Wein ein¬
zugießen. Doch zu ihrer Verwunderung war die Flasche,
die sie gestern erst entkorkt hatte , leer ! Sollte Malte sich
heute nachmittag darüber erbarmt haben ? Aber sie hütete
sich, darüber eine Bemerkung zu machen, die vielleicht einen
unliebsamen Wortwechsel hervorgerufen hätte ! Nichts sollte
ihr den heutigen Abend noch trüben . Darum wollte sie
jetzt auch schlafen gehen.

(Fortsetzung folgt .)



rung eintritt . Besonders den Kommunen dürfte dadurch eine
wichtige Aufgabe erwachsen; denn in Konsumenten- und Händ¬
lerkreisen erzwingt die allgemeine Geldknappheit eine Zurück¬
haltung , die ihren natürlichen Interessen völlig zuwiderläuft.
Zum Teil steht nian in Konsumentenkreisen wohl auch noch
unter deni Eindruck des letzten milden Winters , der eine An¬
schaffung eines Wintervorrats fast überflüssig machte; doch ist
das eine Spekulation , die der erste Frost zunichte machen kann.
Die geringe Nachfrage nach Kartoffeln aber zwingt die Land¬
wirtschaft bei der allgemeinen Geldknappheit, ihre Kartoffeln an
die Industrie zu verkaufen oder Speisekartoffeln zu Fütterungs¬
zwecken abzugeben. Auch diese Tatsache mahnt zur rechtzeitigen
Cindeckung der Speisekartoffeln.

Der Düsseldorfer Gemäldediebstahl bor Gericht. Nach drei¬
tägiger Verhandlung wegen des Gemäldediebstahls in der städti¬
schen Kunsthalle zu Düsseldorf, aus der in der Nacht zum 30.
Septemebr 1924 acht Gemälde im Wert von einer Million
Reichsmark gestohlen worden waren, verurteilte das erweiterte
Schöffengericht Düsseldorf den Kaufmann Martin Berzewski
aus Neusalz a . Oder zu neun Monaten Gefängnis , die durch
die Untersuchungshaft als verbüßt erklärt wurden. Der wegen
Begünstigung angeklagte Direktor der städtischen Kunsthalle
Martin Hackenbroich wurde mangels eines Beweises freigespro¬
chen. Der Haupttäter , der Kaufmann Kiesewetter aus Koburg
täuschte bei der gestrigen Verhandlung einen Vergiftungsver¬
such vor, indem er angab , Arsen genommen zu haben. Kiese¬
wetter wurde d̂araufhin ins Lazarett überführt , wo jedoch
festgestellt wurde, -daß er kein Gift genommen habe. Heute wird
gegen ihn weiter verhandelt . Der Antrag des Staatsanwalts
gegen Kiesewetter lautete auf drei Jahre Gefängnis und Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Prozeß erregte in
Westdeutschen Künstlerkreisen insofern großes Aufsehen, als der
Direktor der städtischen Krinsthalle von den Angeklagten Kiese¬
wetter und Berzewski der Beihilfe beschuldigt wurde.

Bubikopftragüknen und kein Ende. Aus Belgrad wird ge¬
schrieben: Die Suschaker Polizei sollte vor einigen Tagen einen
schweren Streitfall lösen. An einem der letzten Tage erschien
nämlich wutschnaubend eine ältere Dame bei der Polizei , die
ihre bereits 18jährige Tochter buchstäblich vor den diensttuenden
Polizeibeamten schleppte und von diesem verlangte , das Mäd¬
chen so strenge als nur irgend möglich zu bestrafen, da sie ihr
die Schande antue , einen Bubikopf zu tragen . Da jedoch auch
die Polizei-Vorschriften von Suschak keine Strafe für das Tragen
von Bubiköpfen kennen, gab der Polizeibeamte der aufgeregten
Mutter die abgeschnittenen Haare mit lebhaftem Bedauern
zurück.

Unterhaltung auf dem Meeresgrund . Bei Helgoland fand
gestern ein interessantes rundfunÄechnischesExperiment statt.
Ein Taucher, ausgerüstet mit einem besonders hergestellten
Mikrophon im Taucherhelm, wurde in die Tiefe hinab gelassen
und erzählte nun seine Beobachtungen auf dem Meeresgrund,
die tadellos in Hamburg empfangen und von dort weitevgege-
ben wurden. Neben humoristischen Schilderungen von dem
Leben unter dem Wasserspiegel, meldete der Taucher, daß er es
bei gutem Wetter trotz der starken Strömung fünf Stunden
«rushalten könne. Man höre keine Geräusche und fühle keine
Kälte. Ein kleines Mißgeschick ist dem Taucher unter Wasser
doch passiert. Er wurde von einem großen Hummer , den er
mit der Hand fangen wollte, angefallen und in die Finger ge¬
bissen, was ihm nicht unerhebliche Schmerzen verursachte.

Die franzöfischen Eisenbahnunglücke und ihre Folgen. Am
Schnellzug Paris —Le Croisez ist gestern nacht auf offener
Strecke, etwa 40 Kilometer von Paris entfernt , der Postpaket¬
wagen in Brand geraten. Die Bemühungen der Eisenbahn-
und Postbeamten, den Brand zu löschen, waren vergeblich. Der
Wagen wurde mit dem ganzen Inhalt vom Feuer zerstört. Die
täglichen Eisenbahnunglückein Frankreich haben nunmehr beim
reisenden Publikum schon eine Art Psychose hervorgerufen . Im
Personenzug Metz—Diedenhofen sah ein junger Mann , der sich
in Begleitung seiner Mutter -befand, aus der entgegengesetzten
Richtung einen anderen Zug heranfahren . In der festen Über¬
zeugung, daß die beiden Züge zusammenstoßen würden, sprang
der Unglückliche aus dem fahrenden Zug , wobei er seiner Mut¬
ter zurief, seinem Verzweiflungsschritt zu folgen. Er wurde

in schwerverletztem Zustand nach dem Hospital in Diedenhofen
gebracht.

Früher Winter im Norden. Aus Stockholm wird gemeldet:
Die gewaltigen Schneestürme, die in den letzten Tagen in Nord¬
schweden und Lappland gewütet haben, haben zwar etwas nach¬
gelassen, aber es gewinnt doch mehr und mehr Len Anschein,
als ob der Winter in diesem Jahre im Norden ganz besonders
früh einkehreu wollte. In den letzten Nächten sank die Tempe¬
ratur in Haparanda auf 8 bis 10 Grad unter Null , und selbst
Stockholm hatte -bei Sonnenaufgang früh 6 bis 8 Grad Kälte.
Die Schneeverwehungen haben auf der Reichsgrenzenbahn zahl¬
reiche Verkehrsstockungen zur Folge gehabt ; die meisten Züge
waren drei und mehr Stunden verspätet, weil die Bahnverwal¬
tung aus so frühzeitiges Eintreten der Schneestürme gar nicht
vorbereitet war . Stellenweise erreichen die Schneewehen eine
Höhe von drei Metern , während die gesamten Bahngeleise mit
einem halben Meter hohen Schnee bedeckt sind. Aus Kirung

weitere Finanzierung Deutschlands mit ausländischen Krediten.
Anregend wirkte an der Börse auch die Tatsache, -daß nach
lleberwindung der Oktoberfälligkeiten eine Verminderung der
Jlliguidationsschwierigkeiten eingetreten ist, wenn man auch
nicht verkennt, daß der Reinigungsprozeß in unserer Wirt¬
schaft natürlich noch nicht abgeschlossen ist. Viel bemerkt wur¬
den auch die Aeußerungen des führenden Kölner Großindu¬
striellen Theodor Wolfs, der die Ansicht vertrat , daß der tiefste
Punkt der Wirtschaftskrise nunmehr erreicht sei und im nächsten
Frühjahr bestimmt eine Bessermr-g eintreten werde.

Geldmarkt.  Der Geldmarkt zeigte ein ziemlich schlep¬
pendes Aussehen. Die Sätze für Tagesgeld stellen sich an der
Börse auf 8—8)4 Proz ., für Monatsgeld auf 10L- bis 11)6
Proz . Von dem Erlös der Stadtanleihen im Ausland wird
eine Entspannung ' des Marktes für kurzfristige Kredite erhofft.
Die Banken sind in der Kreditgewährung äußerst zurückhaltend.
Der Geldbedarf in der Industrie ist zurzeit äußerst dringend.

wird gemeldet, daß der See Luossojärvi vollständig zugefroren .Ulrich in der Landwirtschaft hält die schwierige Kreditlage an.
ist, obwohl das Laub der Bäume teilweise noch vollständig grün ! Die Nachfrage für den Herbstbedarf dürfte sich noch gegen Mo-
ist. Auch aus Växjö werden starke Schneefälle gemeldet. Die - natsende weiter steigern.
Temperatur hält sich auch am Tage auf dem Nullpunkt . s Produktenmarkt.  Die Geschäftslage auf den Pro-

Ein Märtyrer der Wissenschaft. Der Technologe Professor j duktenmärkten hat sich gebessert. Die Preise sind sowohl auf -den
Maxwell Lefroy, der sich llei Experimenten mit einer neuen - deutschen wie aus den amerikanischen Märkten erholt . Die rus-
Gasart eine Vergiftung zugezogen hat , ist am Mittwoch an fische wie -die Polnische Ausfuhrtätigkeit hat wieder nachgelassen,
deren Folgen gestorben, nachdem er bereits vor einigen Tagen ! An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Heu und
das Bewußtsein verloren hatte . §Stroh mit 6H bzw. 5 Mark Pro Doppelzentner unverändert.

Alles durch die Zeitrmg. In einem Briefe , -den der kürzlich§An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 216 (N 2),
verstorbene Millionär und amerikanische Möbelsabrikant Georg Roggen 155 (unv.), Wintergerste 175 (unv.), Sommergerste 235,
Raithel aus Chicago an seine Freunde hinterließ , widmet der
Verstorbene seine volle Sympathie und Verehrung den Zeitun¬
gen. „Durch ein Zeitungsinserat, " heißt es wörtlich, „lernte
ich als junger Tischlergeselle in Böhmen meine Frau kennen,
die mir als glückliche Lebensgefährtin und liebe Mutter unserer
Kinder die stärkste Stütze meines erfolgreichen Lebens war . In
-Len kleinsten Verhältnissen lebend, erfuhren wir -damals durch
die Zeitung , daß für die in Boston verstorbene Frau M . Evben

Hafer 191 (unv.) Mark je pro Tonne und Mehl 31)4 (-—Pi)
Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Reichsregierung setzte ihre Be¬
strebungen zur -Senkung der Warenpreise mit ungeschwächter
Energie fort und ist entschlossen, gegen alle Auswüchse scharf
vorzugehen. Das Reichswirtschaftsministerium hat wieder gegen
13 Verbände beim Kartellgericht auf Beseitigung des Vorbe¬
halts der freibleibenden Klausel und des Rücktrittsrechts Klage

gesucht werden. Als einziger Neffe meldete ich mich, wurde als erhoben. Die Gefahr einer neuen Preissteigerung , die beim
Erbe anerkannt und war dadurch in den Stand gesetzt, mit
meiner Familie die Reise nach Amerika anzutreten . In Amerika
war es wieder die Zeitung , die mir die Stellung in der später
von mir erworbenen kleinen Tischlerei verschaffte. Aus diesem
Unternehmen entstand die heute mächtige Möbelfabrik, in der
mehr als 800 Arbeiter beschäftigt werden. Und wem verdanke
ich in erster Linie diesen glänzenden Aufstieg? Der Zeitung.
Durch meine ständige geschickte Zeitungsreklame wuchs meine
Käuferzahl von Tag zu Tag und ließ aus der kleinen Tischler¬
werkstatt, in der ich mit zwei Gesellen arbeitete, das heutige
führende Unternehmen entstehen. Auch während meiner lang¬
jährigen Praxis leistete mir die Zeitung gute Dienste. Dies in
einem Falle in ganz besonderem Maße , und zwar wurde ich im
Jahre 1911 durch mehrere Artikel in amerikanischen Blättern können es sich nicht leisten, die Wurst gleich pfundweise ein

Scheitern der Konferenz von Locarno trotz aller behördlichen
Maßnahmen unvermeidlich eingetreten wäre, ist durch den er¬
folgreichen Abschluß -der ersten Etappe glücklich gebannt. Der
Abschluß des Sicherheitspakts wird -den außenpolitischen Be¬
unruhigungsfaktor für lange Zeit ausschalten und auf die Re¬
gelung unserer Handelsbeziehungen mit dem Ausland günstig
einwirken.

Viehmarkt.  Die in der letzten Woche in Württemberg
in Kraft getretene Fleisch- und Wurstpreisermäßigung um 10
bzw. 20 Pfennig pro Pfund kommt nicht in vollem Ausmaß
der großen Masse zu gute, da die Metzger schlauerweise die
Verbilligung nur bei Pfundabnahme eintreten lassen. Die
Durchschnittskonsumenten, und das ist die übergroße Anzahl,

darauf aufmerksam, daß ein Konsortium die Waldbestände der
Wisconsin zu kaufen beabsichtige. Auf dieses Vorhaben auf¬
merksam gemacht, kam ich -den Käufern zuvor und sicherte mir
einen nicht geringen Teil Wälder, die später in die Hände des
Konsortiums gelangten. „Achtet und schätzet die Macht der
Zeitung ", schließt der Verstorbene in seinem Briefe, denn sie
ist nicht nur ein Faktor, -der unentbehrlich ist, sondern ein
Hilfsmittel , eure wirtschaftliche Stellung bedeutend zu ver¬
bessern."

Sander and Verkehr
WirtschaftlicheWochenrundschau.

Börs  e. Die Tendenz an der Börse war in -dieser Woche
zuversichtlichergeworden. Dazu trug wesentlich bei die gün¬
stigere Beurteilung unserer außenpolitischen Lage seit -dem Zu¬
sammentritt der Konferenz von Locarno. Börse und Finanz¬
welt zeigten von Anfang an großen Optimismus und rechneten
unentwegt trotz aller prekärer Situationen , die mehrmals ein
Scheitern -der Konferenz befürchten ließen, auf ein positives Er¬
gebnis -der Verhandlungen . Der inzwischen erfolgte Abschluß
-des Sicherheitspaktes mit Frankreich und Belgien hat ihnen
recht gegeben. Das Ergebnis -wird ents cheidend sein für die

zukaufen und müssen daher für die kleineren Mengen , die sie
einkaufen, -die gleichen Preise im Laden bezahlen wie früher.

Holzmarkt.  Das Angebot an den Rundholzmärkten ist
sehr knapp. Die Preise betrugen in Württemberg etwa 138
Prozent der Landesgrundpreise , während sie in Baden durch¬
schnittlich nur etwa 130 Prozent betrugen . Die Nachfrage -der
Sägwerke ist noch sehr -gering, da die Geldknappheit sie zu
schärfster Einschränkung Zwingt.

Literarisches.
„Lacht Euch Laune". 1000 Witze von Ernst Warlitz, 290

Seiten , Titelbild von Koch-Gotha , Preis gebunden Mk. 3.50.
Max Hesses Verlag , Berlin W. 15. Das Buch enthält 1000
sprühende Witze und Anekdoten von solch bezwingender Fröh¬
lichkeit, daß sich seinem Einfluß niemand, aber auch niemand
entziehen kann. Der Inhalt , der das ganze Gebiet menschlicher
Schwächen und Torheiten umfaßt , ist tatsächlich für Gesunde
zum kranklachen, für Kranke zum gesundlachen. Wer sich immer
und immer wieder Stunden herzerquickenderFröhlichkeit ver¬
schaffen will, wer eine ganze Gesellschaft in kürzester Zeit un¬
fehlbar zum Lachen, Schreien und Quietschen bringen will, der
greife nach diesem lustigsten aller Bücher.
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Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

19. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Beim Eutenachtsagen fielen ihr der Mutter zitternde

Hände und rotgeränderte Augen doch aus. Das immer noch
feine und trotz aller Sorgen anmutige Gesicht sah so merk¬
würdig alt und verfallen aus . Eine Angst erfaßte sie plötz¬
lich. Sie nahm die welken, verarbeiteten Hände der Mntter
in selten erwiesener Zärtlichkeit in die ihren.

„Mutter , was ist dir ?" fragte sie besorgt.
„Nichts, Ewendoline , gehe nur ruhig schlafen!" wehrte

die Baronin mit trockener Stimme.
„Nein , du sagst mir —! Es ist während meiner Ab¬

wesenheit etwas passiert — Ah, jetzt weiß ich es — mit
Malte —"

Die Baronin neigte ihr Gesicht tiefer über ihrer Näh¬
arbeit.

„Mutter — Malte wollte Geld ! Er hat Schulden, die
wir zahlen müssen!" So klar stand das vor Gwendoline;
es hätte nicht der Mutter schweigender Bestätigung bedurft.
Starr , mit glanzlosen Augen stand das junge Mädchen da
und nickte vor sich hin . — „Und du hast ihm gegeben wie
immer ! Wieviel war es diesmal ?"

Das Antlitz der Baronin lag auf der Tischplatte ; ihr
hagerer Körper erbebte in Schluchzen.

„Ewendoline — es waren — Ehrenschulden! Wenn er
nicht morgen zahlen kann, dann —" sie schrie auf, wie von
einer entsetzlichen Vorstellung gemartert , „wir bekommen
es ja wieder — bald. Ich mußte es tun , denn sonst,
Gwendoline —"

Verächtlich bogen sich des Mädchens Mundwinkel herab.
„Ah, die bekannte Drohung — damit schreckt man wohl
Mütter — aber nicht Schwestern - Wieviel —?"

Die Baronin gab wieder keine Antwort . Das genügte
der Tochter. Dann ging sie schweigend aus dem Zimmer,
ohne der Mutter ein gutes , tröstendes Wort zu sagen —
sie hatte es nicht über^fich bringen können. Ihre Erbitte-

die Mut ter sich immer wieder

Aber mit solchem Mißklang hätte gerade der heutige
Abend nicht enden dürfen ! Doch wie konnte es anders sein?
Ihr blühte kein wolkenloses Glück!

Schwer schlief sie ein. Ihr letzter bewußter Gedanke galt
dem Geliebten . Wirre Traumbilder ängstigten sie bald.
Hand in Hand ging sie mit Axel über eine blühende Wiese,
lachend und tändelnd vom Sonnenlicht umstrahlt . Plötzlich
wurde es dunkel um sie her ; sie befand sich auf dem Meere,
von Wellen umspült — Axel saß in einem Boot, neben ihm
Malte und Blanka , und alle drei sahen lächelnd zu, wie sie
mit den Wogen kämpfte, ohne ihr die Hand zu reichen und
sie in das Boot zu ziehen. Und weiter lachend, fuhren die
d?ei davon , als eine große Woge kam, die sie mit in die
Tiefe riß.

Sie schreckte auf ; sie mußte laut geschrien haben . Auf¬
recht saß sie im Bett und blickte verstört um sich. Da hörte
sie Geräusch in der Wohnung ; es mußte doch schon spät sein.

Ganz munter geworden, sprang sie aus dem Bett und
öffnete leise die Tür . Aus dem Wohnzimmer fiel ein Heller
Lkchtstreifen. Sie schlich auf den Zehenspitzen hin , spähteSie schlich auf den
durch das Schlüffeloch und sah die Mutter noch am Tische
sitzen, schreibend und rechnend. Neben ihr stand die offene
Kassete — Ewendoline sah einige Schmucksachen schimmern.
Ohrgehänge , Armbänder , eine wertvolle altertümliche
Brosche mit Brillanten und Saphiren — sie gehörten ihr,
von einer Großtante ihr vererbt . Was bedeutet das , daß
die Mutter sie jetzt hervorholt?

Sie überlegte : sollte sie hineingehen , die Mutter mah¬
nen, das Bett aufz-usuchen? Aber nein , doch lieber nicht;
sie wollte sie schonen, obwohl der Groll sie fast verzehrte,

rußte sehr viel gewesen sein, was Malte gefordert!Denn es mußte,
Ah, er hätte dieses Bild" sehen müssen; die früh gealterte
Mutter mit dem verhärmten Gesicht, in der Stille der Nacht
rechnend und sorgend - ob das Eindruck gemacht hätte
aus ihn?

Leise stahl sie sich wieder zurück — doch kein Schlaf kam
mehr auf ihre Augen. Sie hörte , wie erst viel später die
Mutter ihr Zimmer aufsuchte, hörte , wie sie sich unruhig
im Bett herumwälzte — schlaflos verging ihnen beiden die

Als Ewendoline am anderen Morgen aus ihoem Zim-
merchen kam, war ihr Kakao schon gekocht, die Semmel ge¬
strichen und das Frühstück eingewickelt. Das hatte die Mut¬
ter sonst doch nicht getan ! Wie eine stille Abbitte lag es
heute in deren Augen, wie eine scheue Antwort auf die
Frage , die Ewendoline noch gar nicht gestellt. Sie riß noch
das Kalenderblatt ab und las , wie täglich, die Sprüche da¬
hinter . Der eine von den zweien lautete : „In stillen Win¬
keln liegt der Druck des Elends , der Schmerzen auf so
vielen Menschen, verworfen scheinen sie, weil sie das Glück
verwarf ."

Sie schauerte zusammen. Wie das auf sie paßte ! „Ver¬
worfen scheinen sie, weil sie das Glück verwarf !" wiederholte
sie leise vor sich hin.

Zu Mittag kam die Mutter nicht auf den vergangenen
Abend zurück, infolgedessen unterließ Ewendoline es auch.
Wenn sich die Mutter nicht durch eine Aussprache erleich¬
tern wollte — sie hatte wirklich keinen Anlaß , zuerst zu
sprechen.

In dumpfem Schweigen verging der Tag . Sie arbeitete
ununterbrochen bis zum Abendessen — dann aber drängte
es sie hinaus — Axel zu sehen, und wenn es auch nur war,
einen stummen Gruß mit ihm auszutauschen ! — Wie über¬
kam sie die Sehnsucht, sich an seiner Brust auszuweinen!
Der Spruch auf dem Kalenderblatt kam ihr heute nicht aus
dem Sinn . Sie mußte immer wieder daran denken, ihn sich
wiederholen — er drückte sie noch mehr nieder!

Es war bald sieben Uhr . Ein halbes Stündchen Unter¬
brechung mußte sie sich gönnen. Seine Zeiteinteilung kannte
sie ja so ziemlich. Um diese Zeit war er meistens zu Hause.
Und wenn sie an seinem Fenster vorbeiging , würde er sie
bestimmt sehen.

Sie hatte richtig gedacht.
Sie hatte den Eingang am Englischen Garten noch nicht

erreicht, als er auch schon an ihrer Seite war . Die Freude
strahlte nur so aus ihren Augen ; ihr Herz klopfte, als er
respektvoll ihre Hand an seine Lippen zog. — „Süßeste —
flüsterte er dabei.
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Werkstätten für Elektrotechnik.

Werkstätten: Melanchthovstraße7. Büro u. Verkaufs¬
räume: Kreuzstraße6. Telephon Nr. 4404 und 4405.

Man verlange unverbindlichen Vertreterbesuch.
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Sem.strSmer, ARi.WM-m
Alle heilbare« Krankheiten

behandelt nach den Grundsätzen der Homöopathie, Biochemie,
Spagyrik und NaturheilkundeH. Maier , Pforzheim , Renn¬
feldstraße 21, Anruf 2218. Sprechstunden werktäglich von
V-10 bis 1 Uhr und von 3—Vr7 Uhr. Freitag vormittag
und Samstag nicht zu Hause.

Gelegenheilskauf
sür LadeniuWtt oder IMreiseode.

Zu äußerst günstigen Zahlungsbedingungen sind zu verkaufen:
ein größerer Posten erstklassiger Winterüberzieher.
Gabardine« und Gummimäntel, Straßen- und
Sportanzüge, Arbeitsbekleidungen wie Hosen,
Joppen und ganze Anzüge, einzelne Sporthosen,
Hosen(Reitercord), Herren- und Damen-Wind-
jacken, Sporthemden, Damenstrümpse, Damen-

Schlupfhosen, Herrensocken, Rucksacke.
Die Ware wird in einem oder in kleineren Posten ab¬

gegeben. Nehme auch guten Grundschuldbrief in Zahlung,
eventl. wird das ganze Warenlager als Anzahlung für einen
Hauskauf gegeben.

Schriftliche Angebote mit Angabe der Zahlungsweise
unter „W . Z. 500* an die „Enztäler"-Geschäftsstelle erbeten.

Qualitiits -Miibel
Herren-, Speise-, Schlafzimmer, Küchen
in allen Holz- und Stilarten äußer -gewöhnlich billig.
Zwanglose Besichtigung meiner großen Möbel-Ausstellung

jederzeit.
Möbelhaus Lngetthaler , Pforzheim»

Grenz-Straße , Ecke Maximilian -Straße . — Teiles. 2533.
inWoll-u.Daunen-
Füllung in allen
Preislag . empfiehlt

Laued, ktorMvLm, 1
1». Neuanfertigung und Aufarbeitung.

Steppdecken!

Ein Spiel von Liebe und Ruhm in 6 Akten.
Personen-Verzeichnis:

Anne-Liese . Maly Delschaft
Leopold von Anhalt-Dessau . . Werner Pitschau
Fürstin Henriette v. Anhalt-Dessau . Julia Serda
Chalisac, Erzieher des Fürsten Hermann Böttcher
Hofmeister Salberg . Valy Arnheim
Apotheker Fochse. Fritz Richard
Georg, Apotheker-Lehrling. . . Otto Reinwald
Muhme Lene . Käte Kamst
Annc-Licse als Kind . Ruth Pula
Leopold als Kind . . . . Waldemar Pottier

Als künstlerischer Beirat Herbert Krrötel.
Die Aufnahmen wurden an den historischen Stätten

in Dessau und Zerbst gedreht.

Als Beiprogramm:

Zwei mmkanische Grotesken und
die Dentis Woche.

Die Anfangszeiten sind täglich:
2 bis 4.20, 6.40 bis 9 Uhr.

Zu diesem Film werden Jugendliche nur von nach¬
mittags 2—4 Uhr zugelaffen.

Sonntag vormittag Souder -Borstellnug des
KaufmSunifchen Bereius . Nur für Mitglieder.

sile kübrencken 51r>i1cen
Vockukrunz bereitvillixsl

kisvo - llsa » 8VSLIP
benispreckei 1527

kkorrtwlm, ronemwiItr. 7.

Oberniebelsbach.
Gut erhalteneBettlabe

mit Rost
am Montag , de» 19.Oktober
zu verkaufen.

Georg Walz.

Idre Nobel
ob poliert, lackiert od. gebeizt

werden wieder wie vev
mit dem garantiert unschäd¬
lichen Möbelauffrischungsmittel

LivsI.
^elixksll,«suönklli-g.
Gallenstein-Leidende

erhalten auf Wunsch kostenlos
Prospekt. H. Maier , Pforz¬
heim, Rennfeldstraße21. —
Dankschrist: Hatte sehr guten
Erfolg , in vier Stunde«
kamen schon zirka 50 Gallen¬
steine, etwa baselnußgroß.
Nachdem zeigten sich noch Hun¬
derte von diesen, groß u. klein,
aber auch ohne Schmerzen.

Die Tage des 12. bis 15. Oktober haben uns die erste Jährung
der großen Amerika - Fahrt  des Z. R. III unter der Führung
Dr . Eckeners  gebracht. Mit Stolz und noch immer lebhaft n-ach-
wirkender Freude gedenken wir der Ozeanfahrt des herrlichen, silber¬
weißen Zeppelin-schisfes, das sich vorher auf seiner überall um¬
jubelten Fahrt über den deutschen Gauen zeigte. Schmerz mischte
sich in die erhabenen Gefühle, solch ein Wunderwerk bauen zu können,
aber nicht behalten zu dürsem Und wiederum, wie erschien es uns
als trostreicher Gedanke, daß dieses stolze Schiff unter der Führung
seines bewährten Kapitäns hinausziehen sollte über das Weltmeer,
uni von deutscher Tat und deutschem Willen zu sprechen.

Mit tieswühlendor Aufregung hat unser Volk in jenen Tagen
die Fahrt begleitet. Wir zitterten, obgleich in uns die Zuversicht
war, daß Dr . Eckeners Worte sich erfüllen würden, der so felsenfest
davon durchdrungen war , die Reise mit gutem Gelingen ausführen
zu können. Mit den heißesten Wünschen begleiteten wir das Schiss,
als die Nachricht kam, daß der Z. R. III am Sonntag , 12. Oktober,
8 Uhr morgens, zu seiner großen Reise ausstieg. Schnell war das
Luftschiff in den Wolken verschwunden und ln der Richtung auf
Basel enteilt. Nun zog es hinaus , überslog Frankreich, erreichte das
Meer bei der Gironde-Mündung. Am zweiten Tags kam die Nach¬
richt, daß die Azoren passiert seien und das Schiss schon die Hälfte
des Weges von Friedrichshafen nach der amerikanischen Küste zu¬
rückgelegt habe. Die Fahrzeit sür diese Strecke betrug nur
LO Stunden. Jedoch, noch lag der größte Wag über die Seestrecke
von 350g Kilometern vor dem Luftschiff. Keine Stützpunkte gab es,
und der Abschnitt der Fahrt , der nun kam, sollte den Beweis sür
die Leistungsfähigkeit des Zeppelinschisseserbringen.

Wir gedenken noch der mit Bangen erfüllten Stunden , als durch
Sendestörungcn jede Nachricht ausblieb. Wie eine Befreiung er¬
füllte es unsere Her^ n, als dann wieder drahtlos gemeldet wurde,
daß das Luftschiff gut vorwärts kam, au Bord alles wohl sei, der
Kanarienvogel singe und die amerikanische Begleitung mit dem vor¬
züglichen Mittagessen an Bord zufrieden war. Hatten wir Sinn

^sür diesen Humor ? — Wir saßen hier in Deutschland auf unserer

schiff der Wetter Herr werden möge, die es zur Aenderung seines
ursprünglichen Kurses gezwungen hatten. Und als dann endlich der
Telegraph von jenseits des Ozeans meldete, daß das Schiss schon mit
den amerikanischen Stationen in Fühlung getreten sei, daß seine
Maybach-Motoren, ohne auSzusetzen, die ganze Fahrt glänzend ge¬
arbeitet hatten, ging es wie ein erleichterndes Ausatmen durch das
ganze in Spannung harrende Volk.

Der vierte Reisetag kam, der 15. Oktober 1924, und mit ihm
kam die freudige Nachricht: „Newport: 100 Seemeilen von New-
Jork entfernt", und mittag 1 Uhr 25 Minuten (7 Uhr 25 Minuten
amerikanischer Zeit) wird gemeldet, daß „Z. R 111" New Jork
erreicht  hat und bald darauf in Lakehurst  leicht und glatt
landen konnte. 3 Uhr 55 Minuten deutscher Zeit liegt das. Schiff
geborgen in der Halle, und um seine Besatzung tobt der Begeiste¬
rungssturm der amerikanischen Bevölkerung.

Wir erinnern uns, mit welchem Jubel jedermann in Deutschland
den Eckenerschen Funkspruch las:

„Alles hat wundervoll geklappt, selten hatte ich eine solch gute
Reise. Bis aus die Winde, die uns zur Kursänderung zwangen,
hatten wir keine ernstlichen Stürme ."
Ein Jahr liegt seit diesem Ereignis zurück, ein langes und

wieder für die Heimat schweres Jahr . Und zu den wenigen Licht¬
blicken, die es gebracht hat, gehört in allererster Linie der
Erfolg, den „Z . R III" der deutschen Arbeit in der
Welt  verschaffte. Durchschlagender hat in den letzten langen
Jahren nichts gewirkt als der Eindruck, den diese erste Ozeanreise
eines deutschen Zeppelin-Luftschiffes hervô gerufen hat, denn nicht
nur Amerika stand vor dem Ereignis buchstäblich auf dem Kopf,
sondern die gesamte Kulturwelt lauschte auf, als die Nachricht von
dem Gelingen der Uebersahrt kam, und sah in diesem glückhaften
Luftschiff den Ausdruck ungebrochener deutscher Leistungsfähigkeit
wieder, der vor dem Weltkriege etwas so Selbstverständliches
gewesen war.

Das ist der große Erfolg der Eckenerschen Tat,
daß er dem deutschen Wesen , der deutschen Art
und der deutschen Arbeit wieder die Geltung
verschafft hat , die so stark erschüttert worden war.

Und darum, wenn wir in diesen Tagen gerade Tr . Eckeners voll

nicht nur der Repräsentant des Erbes ves Eirasen Jeppenn
geworden ist, sondern zu einem Pionier des Deutschtums in der
Welt wurde, so wollen wir auch auf seine Stimme hören, die uns
zurief: „Zeppelin - Fahrt tut not !" Zeppelin -Fahrt , heule
nicht mehr, wie einst gedacht, als Waffe, sondern als völker¬
verbindendes Instrument des Friedens,  als ein
Werkzeug reiner , erhabener Wissenschaft,  zum Segen und
zum Fortschritt der Menschheit.

Und so wollen wir denn auch Dr . Eckeners Aufruf gedenken, der
unser deutsches Volk zur Einmütigkeit ermahnt, sich zniaminen zu
schließen, um das geistige Erbe des Grafen Zeppelin zu schuhen.
Sein Aufruf zur Zeppelin-Eckener-Spende darf nicht an unseren
Ohren verklingen, sondern muß den begeisterten Widerhall der
Nation erweisen, die bereit ist, als 60-Millionen-Volk den Willen
kund zu tun, die Pionierarbeit der deutschen Lustschiffahrt auch
weiterhin zu erhalten. Deutschland steht, wie kein anderes Volt
der Welt, an der Spitze des Luftschiffbaues. Diese Stellung soll
und kann erhalten werden, es ist nur notwendig, daß sich ein jeder
Bürger zur Tat bekennt, zu der Tat , die die Lnftschiffwerft
Friedrichshafen vor dem Untergang bewährt, ans daß die geistigen
und schaffenden Kräfte, die dort gesammelt sind, nicht für alle
Zeiten wie Spreu in die Winde verweht werden. Auf den Aus¬
druck des Volkswillens kommt es an ! Er wird nicht zuletzt maß¬
geblich sein für die Kulturgeltnng Deutschlands, er wird den Beweis
erbringen für das neue Zusammengehörigkeitsgefühl, das im deut¬
schen Volke wieder erwacht ist.

Und darum ergeht in diesen Tagen an jedermann der Aniruf:
Stolz zurückzublicken auf das, was in Friedrich-Hafen in der Werk-
statt und an Bord des letzten Zeppelin-Luftschiffes geleistet wurde,
und die Taschen, die Hände zu öffnen, um beizntragen zu dem neu-
geplanten Werk eines F o r s chu n g 8 l u f tsch i f s es , das der
Friedrichshafener Werft durch die Zeppelin-Eckener-Spende in Auf¬
trag gegeben werden soll! „Einigkeit macht stark." Das alte Wort
so billig es mitunter geworden zu sein scheint, hier ist die Gelegen¬
heit, ihm wieder einmal volle Geltung zu verschaffen. Möge sich
das deutsche Volk dessen klar- bewußt sein, daß es mit dieser Volks-
spende: zu der Dr . Eckcner und mit ihm der Reichsausschußder
"eppelin-Eckener-Spende anfgernfen haben, sich selbst die größten

I



Am Sonntag, !8. und Montag, 19. Oktober
findet anläßlich des Kirchweihfestes große

statt, ausgcführt von der Feuerwehrkapette
Neuenbürg, wozu höflichst einladet

E. Burghardz. „Bären".
Beginn3 Uhr.

Schwann.
— Am Kirchweih-Sonntag

findet
im Gasthaus zum „Waldhorn

lim MvrllillllW
statt, wozu Höst, einladet

3 Saatz.
Eottweilkk. SaWmrM.Sonne".

RSchste«Sm»W, de«l».Lwler ISA

Gesinsonein„Eemouis" Schömberg.
Am K «<chweib Konniag und -Montag

" ' findet im V.reii slvkal zu»! „Löwen*

Isor iiotekbsltnng
statt, ausgeführt von guter Blechmusik, wozu jedermann ein-
geladen ist. Der Ausschuß

0 » Lu » k » «; N.

Xirchwrih - Sonntag

Tanz-Unterhaltung
bei gutbesetzter Blechmusik, wozu höfl. einladet

Gottfried Walterz. „Hirsch".
S a l m b a ch.

Am Kirchweih-Sonntag
findet

im Gasthaus zum „Löwen"

Tanzmusik

MlhUihMgliz.
Jazzyaartett „Fidelia " Pforzheim.

Für reelle Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.
Es ladet höflichst ein

W. Reusckler zur „Sonne".
Höfen  a . E.

Anläßlich des Kirchweihfestes findet im
Gasthaus zur „Sonne " am Sonntag und
Montag bei gutbesetzter Streichmusik

VMlllltkkllilltlW
statt, wozu höflichst einladet

Otto Schmauderer.
Für gute Speisen und vorzügliche alte u. neue Weine

sowie prima hausgemachte Würste ist bestens gesorgt.
Calmbach.

Am Kirchweih-Sonntag und -Montag findet im
Gasthaus zuw „Waldhorn"

Anz -llntelAtW
statt mit der alljährlichen Streichmusik , wozu höfl. einladet

» » « tTirnK.
Für reelle Weine und gute Küche ist bestens gesorgt.

Calmbach.

Am Kirchweih-Sonntag und-Montag
findet bei Unterzeichnetem

TW -MerhMW
statt und ladet hiezu höflichst ein

Albert Karth zum Kahnhof.
Sn«« L Smttz

statt, wozu jedermann herzlichst eingeladen wird.
Für reelle Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

S a l m b a ch.
NT" Am Kirchweih-Sonntag

findet im
Gasthaus znr „Linde" in Salmbach

grcheT»«z-ll»terlj«ll««g
statt, wozu freundlichst einladet

Wilhelm Rau.
Waldrenuach.

Am Kirchweih Sonntag und -Montag findet im
lSI«

HS , SAZW Wirt.

Krober lÄW-k«8t«i
reinwollen, marine unck sckw.,

90 cm breit . per /vieler von

130 cm breit . per steter von

liMMMiiu.Ksbsräiav
reinwollen, in vielen modernen k-srden,
130 cm breit . per Bieter von .L

kopeliiiv
reinwollen, viele Lsrben, 85 cm br., per /Vitr. ^

sckwsrr, 70 cm drelt . . . . per /Vieler.X.

AMelMke
(Velour cle lsine), 150 cm breit, per /Vieler

lÜMMlMvIl
150 cm breit . per /Vieler^

IlleickentüKv.

1.90
3.00
4.80
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dieP
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beste!
Liefe
auf °

Beste
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turen

fei

O.A.

Kariert
70 cm breit (baumwoll.) . per /Vieler von ^ V » t̂ k/sn

Tanzmufik
statt, wozu höflichst einladet

Wilhelm Stoll.
Feldrennach.

Am Kirchweihfest findet bei Unterzeichnetem

Vrmr-IlÄM Sltnng
statt, wozu sreundl. einlaoet

G HöU js. . Ochsen."
Pfinzweiler.

Anläßlich der Kirchweih-Feier findet am Sonntag den
18. und Montag den 19. Olt. im Gasthaus z. „Tonne"

siMvlltkrllilltllllll
statt, ausgeführt vom Musikverein Etzenrot , wozu freund¬
lichst einladet der Besitzer:

Ernst Hummel.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Lvlvirsal.
Am Kirchweih-Sonntag

findet
im Gasthaus zum „Rötzle"

Tanz-Unterhaltung
statt, wozu höflichst entladet

Eujhof Lei Wildbad.
Am Samstag u. Sonntag

MehelsuPPe
«nt sesemM«Wei»,

ebenso

keinem Rehbralen»
wozu höflichst einladet

Harter zum„Gnchof."

eorg Geyer, Pforzheim»
Große Gerber-Straße 34, Telefon 761

empfiehlt sich in
la Treibriemen und

Maschinen-Oele
bei billigster Berechnung.

Empfehle mich imMaschinenttrieken
von Sportweste », Sportströmpfeu , Socken, Strümpfen
usw. bei billiger und reeller Bedienung.

Fra« Emma Barth b. Rathaus.

1 N
85/90 cm breit (kslbvoli .) per /Vieler von „L

Velomzu.MiäkMUle ll llkj
70 cm breit . per /Vieler von V « Vk/

1.20
0.95
1.00
2.40

LU

95 cm breit . . . . . per Zweier von ^

öMtÜMkIIv
eckt inägntbren-ksrbiA, 80 cm br., per tVtr.

Ü6Ü4Ü6H 3 u rein/Vtzcco,
per /Visier 1.60, 1.30,80 cm breit

kettuod-kilm
150—160 cm breit . . per /Vieler^ 2.8tz,

^ >o/ >x/vc ) ^

547^

- VsrrnälMs
Bevor 8ie

ksuken, beolcktizen 8ie bitte unverbinätick
gas relckksltige bsZer vom

Mbelkaug Lenti 'Ll
Ink. : Lockiscker Lsubunä,

i? k«r »I»vtii », Vill8t6iner-8tra886 l̂r. 3a
(im Pslsst-Ksktee).
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